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Q26€, Liıturgıe un Kirchenmusik sOWLE ZUNY nelueren Kırchengeschich-
LE, RR Islam und verschiedenen politischen Themen Ed.)

WOoORrRT

»Am Anfang W ar das Wort« (Joh LU Das trıtft auch für die F ıfür-
z1€ Das soll jedoch nıcht heißen, dass 1n der Liturgie 1U  — SCSPIO-
chen oder Sar debattiert wüuürde. Das » Wort« 1n der Lıturgie meınt die
Sprachwelt der Schrift W1€e der Tradıtion, gCNAUCT der bıblischen
Glaubenstradition. S1e umtasst zahlreiche Dokumente: Glaubens-
ZeUgNISSE (Testamente), Erzählungen un Lieder, Vorschritten un
Lebensregeln, Prophetie un Theologıie. Zusammen können diese
Texte als eiıne »grofße Erzählung« gelesen werden. Es handelt sıch da-
bei nıcht eınen einmalıigen »heiligen Monolog« V©O oben, SsO11-

dern die fortlaufende, unvollendete un daher auch unvollkom-
HICRHeE Erzählung des Dialogs 7zwischen dem bıblischen CJOI un
Menschen, die VO ıhm gehört haben Der Anfang dieses Dıalogs,
der Bericht VO dem ersten, viele Jahrhunderte umtassenden 1856
San mıt dem Wort wurde ın der Biıbel dokumentiert. Zunächst 1ın
der jüdischen Schrift, dem »althergebrachten« Testament, spater VO

dem »evangelıschen Kommentar«, den Brietfen un Erzählungen
VO Leben un Sterben Jesu VO Nazareth, dem CENANNTLEN Neu-

Testament. Die Liıturgie auscht diesem Wort voller Respekt, CS 1St

Di1e Übertragung aus der nıederländischen Sprache erfolgte durch Brigitta Kasper-
Heuermann.

307



ıhr »Ehrenwort«. Deshalb darf die Bıbel jedoch nıcht VO der ersten

bhıs FA} etzten Seıte ZUuU unantastbaren » Wort (zottes« erhöht WC1-=-=

den, isoliert VO aktuellen, lebendigen Umgang mi1t ıhm Wl sS1e
weıterhin Bedeutung haben, 11.US5 s$1e ımmer wıeder mıiıt Erfahrung
aufgeladen werden. Die Sprache un Worte un die grofßen Themen,
die 1n der Bibel 1n verschiedensten Tonarten enttaltet werden, bıeten
aufgrund ihrer lebenserfahrenen Ursprünglıichkeıit ımmer wiıeder

Lernstoff ZUT Klärung der eıgenen Erfahrung.

I1 SAKRAMENT

[)ass das Wort Antang un:! Grundprinzıp 1St; heiflßt nıcht, 4SS T A=
turgıe 1Ur A Worten bestehen würde. Den Worten wiırd iın der T
turgıe durch Handlung Nachdruck verliehen durch symbolische
Handlungen Rıten). In der westlichen Theologie werden lıturgische
Symbole und Rıten se1lit Je »Sakramente« geENANNLT, eın Ausdruck, der
ursprünglıch bei der Vereidigung während der Eingliederung 1Ns rO-
miısche Heer benutzt wurde i1ne jede Liturgie 1St sakramentale
Handlung, symbolische Aktıivität. Eın Wort gesellt sıch einem
Flement (Dıng, Substanz), und dadurch wiırd Sakrament. Etwas
wird erzählt, eLIwa bei Wasser, Salz, Ol,; Brot, Weın: alles Elemente,
die aus sıch heraus schon elementare Symbolkraft besitzen, die
Möglichkeit 1ın sıch bergen, als Zeichen ber sıch hınaus auf einen
größeren Sinnzusammenhang verweısen. Das 1St möglıch auf-
ogrund der ursprünglichen Wırkung dieses Elements: Wasser löscht
Durst un reinıgt, Trot ernährt, ®} <albt Man knüpfit CNS ele-
MeNtLarsSie menschliche Erfahrung Als Symbol jedoch werden
diese Elemente erst wirksam, WEeNn s1e durch die Worte, die AA 75 va
sprochen werden, un durch die gEsaAMLE S1e umgebende Liturgie 1N
die oroße Erzählung eingebettet werden. Obgleıch ohne liturgische
Symbole un Symbolık keine gute Liturgie möglıch ist, stellen diese
alleın och keine (z3arantıe für eıne gyutLe Liturgie dar Der jüdısche
Gelehrte Joshua Heschel schriebh 1954, ass eıne UÜberdosis Sym-
bolik für den Kern des Glaubens tödlich sel. Als 1MmM Mittelalter die
Unmiuttelbarkeıt des Glaubens 1n der Symbolık ersticken drohte,
rief das die Reformation auf den Plan Zurzeıt 1sSt sowohl in jJüdi-
schen Ww1e€e 1n christlichen Kreıisen e1in Ruf ach Symbolen verneh-
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I'€  = Dieser Ruft ach »MNEeCUECMN« Symbolen und Rıten 1St iınsbesonde-
ach der Liturgieerneuerung des Zweıten Vatiıkanıiıschen Konzıls

1Ur lauter geworden, oftmals verbunden miı1t der Klage, die Liturgıie
se1l 1e] verbal geworden. Es stellt sıch jedoch die rage, ob die
Klage nıcht VO der qualitativen ÄArmut der lıturgischen Sprache her-
führt, dem Mangel sprachlicher Symbolkraft (Poesıe), W1e€e S1e
häufıig 1n katholischer W1€e protestantischer Lıturgie vorherrscht. Die
orofße Erzählung der Glaubenstradition 1St oftmals och einge-
schlossen in eıner dogmatischen un! versteinerten Glaubenssprache,
1in übersetztem Lateın oder einer Sprache » Kanaans«. Neue Symbo-
le und Rıten erfinden, stellt keine Alternative dar, enn diese sınd
nıcht eintach machbar. [)as IsSt auch SAl nıcht notwendig, enn C555

exIistliert bereits e1n unerschöpfliches historisches Repertoire lıtur-
gischer Symbolik. Diese Symbolik aMn aber NUur wıedergefunden
und erneut Leben erweckt werden auf der Basıs wıederholten KB
SCI1S5 und der Wıederbelebung der oroßen Erzählung, der S$1e —

sprünglich gehörte.

111 DIREIECK

In der Lıiturgie herrscht also das Wort VO  z Es die Liturgie ın
Gang als eınen Prozess, eın Zusammenspiel VO Wort un: Antwort.
Mıt Chauvet (Du symbolique symbole, Parıs annn
INan sıch Lıturgie schematisch als ein iınteraktives Dreieck vorstellen,
als Interaktion zwiıischen gehörtem, gefeiertem un gelebtem Worrt.

Das gefeijerte Wort

Das gyehörte Wort Das gelebte Wort
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Obwohl dieses Schema 1m Prinzıp für alle Sakramente zutrifft, soll
6S 1er dem einen, unteılbaren Dıenst des Wortes un des Tisches
(Eucharistıie, Messe, Abendmahl) verdeutlicht werden, weıl 1es
schon ımmer die wichtigste Liturgie SCWESCH iSt die eiNZ1gE, der
praktizierende Christen un: Christinnen regelmäfsig teilnehmen.
Die Basıs des liturgischen Dreiecks symbolisiert eine Abgrenzung
iınnerhal der eıt die ekklesia (Gemeinde) kommt einer be-
stimmten eıtN, 1n eiınem Hıer un Jetzt; zwischen Ver-
gangenheit un: Zukuntftt, sıch Orlıentlieren dem Wort Ha
mıiıt entzieht s1e sıch der elt un Welt keineswegs. Ihre Lıturgie
steht mıt beiden Füßen auf dem Boden, SIE grenzt sıch jedoch VO

eıt un! Raum ab, sıch besinnen, Atem kommen.
Wiährend dieser lıturgischen eıt und diesem Raum wiıird gleichsam
ein Weg VO Horen übers Feiern FAl Leben zurückgelegt. Dieser
Weg 1st bestimmend tür die Reihenfolge der Lıiturgie. Die Gemeinde
kommt des gehörten Wortes Z  N, der lau-
benstradıtion, VO der die Bibel Ww1e€e gESaAgT das »Ehrenwort« dar-
stellt. Nach der Eröffnung der Liıturgie un: den verschiedenen Rı-
ten, die damıt zusammenhängen (etwa dem Entzünden eıner Kerze),
1St der Teil der Liturgıie gekennzeichnet durch »den Dienst des
Wortes«, das liturgische Lehrhaus, 1n dessen Mittelpunkt das Hören
des Wortes un dessen Auslegung steht. ber VO Anfang spielt
auch das » Fejlern« schon eine Rolle, enn das Wort wiırd Ja nıcht erst
Z ersten Mal gehört, dıe Lıturgie 1St eingebettet In eine Ser1e, 1st
Teıl eiınes (kırchlichen) Jahrverlaufs. In Lied un Gebet, 1n Akkla-
matıon un Psalm wırd das Gehörte interpretiert, ergründet, aNSC-
OmmMen und angee1ignet, das heißt 1in die eigene Sıtuation SCSPIO-
chen, VO aufßen ach ınnen gebracht, verinnerlicht. Diese Aneıg-
1NUNS des Wortes erreicht iıhren Höhepunkt 1n der Feıier der Fucha-
rıstie, 1ın dem wırksamen Zeichen (sıgnum EJTICAX VO rot und
Weın. Das Brechen, Teılen un Essen, die Teilnahme der Eucha-
rıistie (Abendmahl) symbolisiert die Aneijgnung auf sehr direkte Art
un Weıse. Diese Geste FAr Gedächtnis Jesus, den Messıas,
drückt die Bereitschaft Zur eilnahme dem »mess1anıschen Pro-
jekt« AaUs, dem Kommen des Reiches (sottes: »1T1eUEeETr Hımmel« und
»LICUC Erde« Auf diese Art un Weise wiırd das Wort gefeiert. Nach-
tolgend steıgt die Ekklesia hınab ber Ireppen der Fürbitte (die WIr
A4US diesem Grunde auch das Ende des Gottesdienstes
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stellen) MIt dem egen hın dem OUrt, dem ıhre Mitglieder Ver-
antwortun tragen, 1ın Beziehungen, Famiılıe, Arbeit, Politik, all den
Orten un Sıtuationen, das Wort gelebt werden 11US5

(GLEICHGEWICHT

Innerhalb des lıturgischen Prozesses sınd das Gleichgewicht un die
Interaktion zwischen Hören, Feıiern un Leben, zwıschen Vergan-
genheıt, Gegenwart un!: Zukunft, Überlieferung, Erfahrung un
Anwendung (diakonia 1mM weıtesten Sınne) VO oroßer Bedeutung.
Liturgıie 1St eın Lehrhaus, aber als e1iMn Element der Lıturgıie 1sSt das
Lernen wesentlich. Liturgie 1Sst eın Fest, aber das Element des Fe1-
C115 un: der Festlichkeit 1St unverzichtbar. Lıturgie 1STt auch keine
gesellschaftliche Aktıion, hne Verbindung jedoch mıiıt und 1NnweIls
autf konkrete Umsetzung 1St Liturgie richtungslos un vergeblich. In
der Liturgie, w 1e€e WIr s1e heutzutage vorfinden, tehlt oftmals eınes
oder Zzwel der reı Hauptelemente der s1e kommen u  a\ 1n verkürz-
ter OT VO  - Dıie nachfolgende TIypisıerung bestehender Eınseılt1ig-
keıten hat Karıkaturales sich, auch WenNn 6S sıch och 1M-
HIGeT real existierende Karıkaturen handelt. In der kirchlichen
Wıirklichkeit lassen sıch zahlreiche gemäfßigte Formen finden. Dıie

Mıtte 1st auch 1er stärksten vertreftfen
S50 yab un: xibt S och ımmer den Iypus eıner eng-reformierten E
turgıe calvınıstischen Züuschnitts, be1 der die gesamte Aufmerksam-
eıt dem gehörten Wort gilt, das senkrecht VO Hımmel kommt und

keine menschliche Erfahrung anknüpft; eın dialogisches, SOI1-

ern eın monologisches Wort Gottes, rigider Orthodoxie,
einer geschlossenen Dogmatıik un eiıner gnadenlosen Moral Vom
gehörten Wort Zzu Leben xibt CS L1L1UT eıne Einbahnstraße. 7u feiern
21bt wen1g2, die Gottesdienste sınd treudlos, schwarz ISt die lıtur-
gische Farbe, das seltene Abendmahl wiırd VO der Schwere der Wor-
te fast erstickt.
In mancher römisch-katholischen Liıturgie wurde (und wırd häufıig
och ımmer) die 1n Symbolik gehüllte Tradıtion erhaben ın einer
verständlichen Sprache gefeiert, hne Kontakt der eıt un der
konkreten Sıtuation der versammelten Gläubigen. Dıie Zeremonıie 1st
nıcht VO dieser Welt, nıcht profan, sondern sakral. Das gefelerte,
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otftmals prächtig CSUNSCHLC, aber doch sprachlose Wort, befriedigt
ZW ar ein allgemeines relig1öses Bedürfnis, o1bt aber dem Leben ke1i-

Rıchtung. Das liturgische Dreieck schwebt selbstgenügsam 1n sıch
gekehrt ber der Wiırklichkeıt, sıngt sıch freı AUS der eıit Es 1st ıne
ew1ge, hımmlische Liturgie, oftmals bezaubernd schön und vertfüh-
rerisch. Romano Guardıni Aarntie bereits 19158 1n seiınem Buch Vom
(Jeıst der Liturgıe VO der Gefahr eıner asthetischen Liıturgie. Er
meınte, dass überall Schöngeıister Drohnen seıen, die Leben
schmarotzten, aber nırgends sehr des Zornes würdig w1€e 1m He1-
lıgtum, un wiederholt das klassısche Sprichwort pulchritudo
splendor merıtatıs (»Schönheıt 1st der Glanz der Wahrheit«).
Und annn 1St da och ein drıtter Iypus VO Lıiturgıie, den INa den
»neo-moralistischen« NECMNNECIN könnte. Be1l diesem liegt der Schwer-
punkt auft der gesellschaftlich-politischen Sıtuatiıon, iın der die (7€
meıinde jetzt ebt Diese wiırd derart bedeutsam un allesbestimmend,
Aass ıhr die überlieterte Erfahrung (Iradıtion) untergeordnet un:
nıcht aut ıhre aktuelle Bedeutung hın befragt wırd Tradıtion wiırd
überwıegend negatıv bewertet, 1St lediglich ein Klotz eın Das
aber verhindert schon 1mM Vorhinein ıhr befreiendes Potential. In e1-
ICI kritischen Abhandlung ber verlorene un: alsche Tradıtionen
afrnte Theodor Adorno: » Wıe die 1n sıch verbissene Tradıtion 1St
das absolut Tradıtionslose A1V. Inhuman aber 1St das Vergessen,
weiıl das akkumulierte Leiden VErgCSSCH wird, enn die geschichtli-
che Spur den Dıngen, Worten, Farben und Tönen 1st ımmer die
veErgangCcCNCH Leidens. 1St aber eıne jegliche "Iradıition)] e
löscht, beginnt der Finmarsch in die Unmenschlichkeit« (Ohne
Leitbild. aAarvdad Aesthetica). uch das Element des Feıierns gerat 1er
Uunter moralischen Druck: W as symbolısch gemacht wiırd, 11US5

mıiıttelbar 1n Aktion übersetzt werden können. Lıturgie 1St annn eher
ein Ausdruck der Verzweiflung als eıne Feıier der Hoffnung. Es xibt
wen1g Raum für die nötıge Besinnung, dıe ETSE auft lange Sıcht
Umkehr führt un hat wen1g Gespür für Gerechtigkeıt, die »1m Ver-
borgenen« geschieht (Mt 6,1) Das W ar häufig Anlass ZUrFr Ernüchte-
rung und Resignation un! hat nıcht selten auch eiınem Rückzug
ın die iıne oder andere orm der Ich-Religion geführt.
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ÄUSSER DER LITURGIE

[)ass die reı Dımensionen des Wortes Hören, Feıiern und Leben
1n eiıner USSCWOSCHCH Liturgie proportional vertreten se1n mussen,
heifßt nıcht, dass s1e 1L1U!T 1in der Lıturgıie eıne Rolle spielen sollten. Das
1ST häufıg der Fall, dadurch wiırd die Liturgie aber übertordert
un übertrachtet. Außerliturgische Aktıivıtäten WwW1e€e das bıblische
Lehrhaus, andere Formen der Besinnung, Meditatıon, polıtische Be-
ratung, gegenseıtıge Dienstleistungen sınd Voraussetzungen für eine
sinnvolle Liturgıe. » Wo das Lehrhaus als selbständiges Projekt der
wenıgstens Element 1imM Gottesdienst tehlt, klingt die Lıturgie hohl
und leer« (Huub Oosterhulis, Sıe wırd auf die Dauer 1Ur

»Schall un Weihrauch«. Und jede rm der Solıdarıtät, des En-
agements un der vyegenseıtigen Dienstleistungen, tradıtionell miıt
Diakonie bezeichnet, tehlt,; wırd die Liturgie »e1ın dröhnendes Erz
und eıne gellende Schelle« Kor 150
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